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Lesepredigt

Hochfest der Geburt des Herrn – Lesejahr B (25. Dezember 2011)

L1: Jes 52,7-10 

L2: Hebr 1,1-6

Ev: Joh 1,1-18


Liebe Schwestern und Brüder,

der heutige Tag lädt uns ein, das Geheimnis von Weihnachten zu betrachten und es neu zu verstehen. Denn Weihnachten ist kein alter Ritus und keine Wiederholung gewohnter Gesten. Weihnachten ruft uns auf, stehenzubleiben und im Kind von Betlehem die große und unfassbare Liebe Gottes zu betrachten. Es ist aber nicht einfach, in dieser so lauten und hektischen Welt, stehen zu bleiben und Ruhe zu finden, Ruhe für die Seele. Die Hirten sagten: „Kommt, wir gehen nach Betlehem, um das Ereignis zu sehen, das uns der Herr verkünden ließ“. Sie verließen ihren Alltag und ihre Gewohnheiten und machten sich auf den Weg zur Krippe. Weihnachten weist unserem Leben einen Weg und schenkt dadurch eine Orientierung in einer Welt, in der viele Menschen ziellos leben und keinen Sinn im Leben erkennen. Daher folgen viele nur dem eigenen Ich mit den eigenen Interessen, um ausschließlich eigene Bedürfnisse und Wünsche zu verwirklichen. Darauf beschränkt sich oft das Leben unserer reichen Konsumgesellschaft. 

Doch Weihnachten zeigt uns ein anderes Ziel und ein anderes Bedürfnis. Gott tritt in unser Leben ein und möchte uns beschenken, nicht mit materiellen Gütern, sondern mit einer Botschaft, einer Orientierung und einer Aufgabe, die unserem Leben einen Sinn gibt. Der Sinn unseres Lebens besteht darin, zur Krippe zu gehen und das Geheimnis des Kindes zu entdecken. Der Engel von Betlehem sagte über das Kind und erklärte damit schon das Geheimnis von Weihnachten: „Fürchtet euch nicht, denn ich verkünde euch eine große Freude, die dem ganzen Volk zu teil werden soll: Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren; er ist der Messias, der Herr“. Das Geheimnis dieses Tages ist eine große Freude, die uns ein kleines und armes Kind schenkt. Doch wie soll das möglich sein, bei einem armen Kind die große Freude unseres Lebens zu finden? Normalerweise suchen wir Freude und Vergnügen nicht bei den Armen, nicht in kalten und schmutzigen Unterkünften, wie es der Stall von Betlehem war. Eher weichen wir solchen Orten und solchen Menschen aus, sie erscheinen vielmehr als Last. 

Weihnachten ist wirklich ein Geheimnis, nicht weil wir es für unserem Denken unbegreiflich ist, sondern weil es für unser Herz unfassbar erscheint. Weihnachten ist eine Frage des Glaubens und nicht des Verstandes: von einem Armen hängt die Freude unseres Lebens und unserer Welt ab. Schon die Zeitgenossen Jesu taten sich schwer, dieses Geheimnis zu erfassen. Johannes sagt im Prolog: „Er kam in sein Eigentum, aber die Seinen nahmen ihn nicht auf“. An Weihnachten stellt Gott unsere Vorstellungen vom Heil vollkommen in Frage, denn er schafft das Heil der Welt auf ganz andere Weise, als wir Menschen es normalerweise vermuten. Er beginnt sein Reich mit den Armen und unter den Armen, das ist die Botschaft dieses Tages. Die Welt findet die große Freude, wenn sie fähig wird, die Armen aufzunehmen und zu einer Familie mit und unter den Armen zu werden. Solange sie die Armen ausgrenzt und in die Ställe dieser Welt abschiebt, also an den Rand, in die Kälte, auf die Straße, in die Einsamkeit, solange wird sie keine Freude und kein Heil finden. 

Betlehem ist dort, wo die Armen leben: in einem Elendsviertel, in einem Waisenheim, in einem Flüchtlingslager, auf der Straße, in einem Pflegeheim, im Gefängnis, in einem Zimmer, wo ein Mensch einsam stirbt. Weihnachten sagt, dass an diesem Ort der Heiland zu finden ist, dass Gott dort zu finden ist. Dort in der Begegnung mit den Armen werden die Herzen der Menschen verwandelt und mit Freude erfüllt. Diese Erfahrung machten zuerst Maria und Josef, dann die Hirten und auch die Sterndeuter, die ebenfalls von einer sehr großen Freude erfüllt wurden, wie das Matthäusevangelium berichtet. Das Unvorstellbare für unsere Welt, die sich so sehr an eine Freude im Geld und Konsum, im Reichtum und in materiellen Gütern gewöhnt hat, besteht in der Botschaft von Weihnachten, dass unser Heil und unsere Freude bei den Armen zu finden sind. 

Wir müssen aufbrechen und nach Betlehem gehen, an die Orte der Armen. Nur so wird unsere Kirche wieder die wahre Freude finden, nur so kann auch unsere Welt erneuert werden. Unsere Welt hat zu viele Jahre allein auf das Heil des Marktes und der Wirtschaft gesetzt und dabei die Armen ausgegrenzt und vernachlässigt. Die Zahlen über die Armutssituationen sind der Beweis dafür, man denke nur an die Zunahme der Hungernden, der einsamen alten Menschen oder der Flüchtlinge. In vielen Ländern erheben sich die Menschen, weil sie sich nicht mehr mit der Ausgrenzung abfinden wollen. 

An Weihnachten können wir neu geboren werden: „Allen aber, die ihn aufnahmen, gab er Macht, Kinder Gottes zu werden“. Kinder Gottes, sind Freunde des Kindes Gottes in der Krippe und damit Freunde der Armen und Schwachen. Das ist der Anfang einer neuen Welt, die auf Gerechtigkeit und Frieden gegründet ist und in der jeder Mensch ein würdiges Leben führen kann. Schließen wir uns deshalb den Hirten an, haben wir keine Angst, alte Gewohnheiten aufzugeben und den Armen zu begegnen. Wir dürfen darauf vertrauen, dass auch wir in der Freundschaft zu ihnen eine große Freude finden, die Freude von Weihnachten, die unser Leben hell und schön macht. Es ist eine Freude, die von Gott kommt und die uns wirklich menschlich und damit zu wahren Freunden des Kindes in der Krippe macht.
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